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Massing nimmt Abschied von Pfarrer Lehner 

Fassungslos haben die Angehörigen der Pfarrei Massing in den letzten Augusttagen erfahren, dass ihr Pfarrherr 

Klaus-Peter Lehner nach ganz kurzer schwerer Krankheit im Alter von 65 Jahren verstorben ist. Unter großer 

Anteilnahme fand der Trauergottesdienst statt. Als er schon vor längerer Zeit vor Bekannten geäußert hatte, dass er 

in der schlichten Massinger Priestergruft neben der ehemaligen Sakristei einmal seine letzte irdische Ruhestätte 

finden werde, hatte man dies bloß als Scherz abgetan. Nun ist dies viel zu früh wahr geworden.Natürlich konnte die 

Pfarrkirche die große Schar der Trauernden nicht fassen. Neben den Massinger Pfarrangehörigen waren auch viele 

aus den in der Pfarrei-Gemeinschaft angeschlossenen Pfarrstellen Oberdietfurt, Staudach und Huldsessen 

gekommen. 21 Fahnenabordnungen kirchlicher und weltlicher Vereine aus den vier Orten nahmen teil. Die vier 

Kirchenchöre unter der Leitung von Antonie Hirl hatten sich zu einem großen Gesamtchor dafür vereint und es zogen 

auch viele Ministranten aus den vier Pfarreien in die Kirche mit ein. Dass an einem Trauergottesdienst 26 geistliche 

Würdenträger teilnahmen und das ganze Presbyterium füllten, dürfte in Massing auch schon einige Jahrzehnte 

zurückliegen.Massings Pfarrvikar Prof. Dr. Josef Waleszczuk begrüßte nach dem vom großen Gesamtchor 

gesungenen Auftaktlied „Meine Zeit steht in Deinen Händen“ im Namen der Pfarrei die Trauergemeinde. 

Hauptzelebrant des Trauergottesdienstes war Pfarrer Sven Grillmeier aus der Pfarrei Kirchenlaibach, aus der Klaus-

Peter Lehner stammte, dort 1990 seine Primiz gefeiert hatte und Kindheit und Jugend verbrachte. Den Augustinus-

Spruch „Unruhig ist unser Herz, bis ruhet, Herr, in Dir“ stellte Grillmeier sinnbildlich über das bewegte und mit vielen 

Wirkungsstationen erfüllte Leben von Pfarrer Lehner. Dieser sei in seinem Lebenslauf stets aktiv, umtriebig und immer 

offen für eine neue Herausforderung gewesen. Nach der Schulzeit in Kirchenlaibach, Fürstenstein und Weiden hatte 

Lehner zunächst in Eichstätt das Studium zum Religions-Pädagogen abgeschlossen, sich dann für den Priesterberuf 

entschieden und sich schließlich in Eichstätt und Regensburg bis zu seiner Primiz 1990 darauf vorbereitet. 

Eine ganze Reihe von Einsätzen als Kaplan und später Pfarradministrator in der Diözese sollten darauf folgen, die 

immer die Fähigkeit zum Neu-Anpacken und die große Nähe zum Leben und den Sorgen der anvertrauten Menschen 

erforderten. Vertrauen erweckend, dem Leben zugewandt, gesellig und humorvoll galt es für ihn immer, Menschen 

und nicht Plätze zu gewinnen. Als ein „echtes Original vor dem Herrn“ lebe er in der Erinnerung seiner Mitmenschen 

weiter. Nach dem Gottesdienst nutzten noch wichtige Wegbegleiter die Gelegenheit zu einem Nachruf und besonders 
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zu einem Dankeswort. Im Namen der Diözese Regensburg, des Domkapitels und von Bischof Rudolf Voderholzer 

nahm Domkapitular Prof. Josef Kreiml Abschied von Klaus-Peter Lehner, der für ihn auch zugleich Kurskollege war. 

Aus seiner Wirkungszeit als Seelsorger, als Präses und Religionslehrer, rage besonders sein Einsatz als 

Gefangenenseelsorger und für lange Zeit als Militärpfarrer heraus, die ihn zur JVA Amberg, zu Stationen in 

Mittenwald, Ingolstadt und Wilhelmshaven und mit den ihm anvertrauten Soldaten sogar in den Kosovo gebracht 

hatte. Erst im Jahr 2017 sei er mit der Wahl des neuen Wirkungsortes in Massing wieder in die bayerische Heimat 

zurückgekehrt. Pfarrer Jürgen Eckl aus Pilsting, Dekan vom neuen großen Dekanat Eggenfelden/Dingolfing, erinnerte 

daran, dass man noch im Juli bei der Dekanats-Konferenz das letzte Mal mit ihm beisammensaß. Bodenständig, 

systemorientiert, mit der eigenen Meinung nicht hinter dem Berg haltend, mit präzisen Worten und Ratschlägen im 

Dekanat bekannt und geschätzt: Seine Stimme und sein Rat würden nun fehlen. „Klaus-Peter Lehner gab der Kirche 

ein freundliches und frohes Gesicht“, bescheinigte ihm der Dekan über den Tod hinaus. An einen humorvollen, 

originellen und schlagfertigen Mitbruder erinnerte auch der stellv. Kurssprecher seines Weihekurses, Pfarrer Erich 

Renner aus Donaustauf. „Gustl“ habe man den als Quereinsteiger in den Kurs gekommenen Lehner immer genannt, 

der nie ein Kind von Traurigkeit gewesen, gesellig und aufgeschlossen gewesen sei. „Leben ist nur eine 

Augenblinzeln“, habe er immer gesagt und doch ernsthaft auf den Stationen seines Wirkens viel Sinn für 

außergewöhnlich erfolgreiche, soziale Aktionen bewiesen.Als „verlässlich, vertrauenswürdig und echten Teamplayer“ 

seit seinem Amtsantritt in Massing im Jahr 2017 schilderte Massings Kirchenpfleger Josef Trager den verstorbenen 

Pfarrherrn in seinem Nachruf. Dankbar für jede Zusammenarbeit mit den Pfarrgremien und den Mitarbeitern in allen 

vier ihm anvertrauten Pfarreien habe er in seinem Amt gewirkt. Auch in der Trägerschaft für den Kindergarten St. 

Michael habe man sich besonders beim Erweiterungsbau und der Schaffung der Kinderkrippe auf seine volle 

Unterstützung verlassen können. Auf die in den Gemeinden stattfindende Liturgie und Messfeiern habe Pfarrer 

Lehner großen Wert gelegt, die Kirchenmusik habe er geliebt und sich für die kirchlichen Vereine eingesetzt. Dafür sei 

ihm die ganze Pfarreien-Gemeinschaft über den Tod hinaus zu großem Dank verpflichtet. Die Sprecherin der 

Pfarreien-Gemeinschaft, Martina Girgnhuber, erinnerte in ihren Dankesworten besonders an die menschliche Seite 

des Priesters, der in seinem Werk die frohmachende Botschaft des Glaubens verwirklicht habe. Anschauliche 

Predigten, frohe Gottesdienste mit Kindern, aber auch ernst angesprochene Themen konnte er in seinem Dienst 

mitgestalten. Unvergessen wird er in Massing als Chauffeur des Bischofs alljährlich mit seinem Oldtimer-Bulldog 

bleiben, als Fahrer mit Motorrad oder E-Bike und seine Stopps zu einem gemütlichen Ratsch. Gleich nach seinem 

Amtsantritt hatte sich Pfarrer Lehner als Ortspräses der Marianischen Männerkongregation angeschlossen, für die 

Obmann Josef Aigner auch im Namen der Sodalen aus Oberdietfurt, Staudach und Huldsessen für Verständnis und 

Unterstützung mit einem „Ave Maria“ dankte. Auch Massings Feuerwehr-Kommandant Sebastian Trager sprach für 

die vier Ortsfeuerwehren, deren Arbeit dem Pfarrherrn sehr am Herzen lag, einen großen Dank aus. 

Ein Dankeswort für die harmonische ökumenische Zusammenarbeit mit der Nachbarpfarrei sprach für die 

Evangelische Kirchengemeinde Gangkofen-Massing Pfarrer Heiko Timm aus. Man schaue mit Respekt auf dieses 

Priesterleben und sein Wirken. 

Der Schlussdank in der Kirche blieb dann wieder Pfarrvikar P. Josef. Ein Novum auf Massings Friedhof war sicherlich 

die Begleitmusik auf dem Weg vom Leichenhaus zur Priestergruft, als eine große Instrumental-Gruppe des 

Musikvereins unter der Leitung von Renate Bauer mit dem fröhlichen Walzer „Böhmisch` Wind“ auch an einen mit 

einem frohen Herzen gesegneten Menschen erinnerte. Die abschließenden Gebete am Grabe begleitete die 

Musikgruppe mit einem Trauermarsch und spielte auch die letzte Bayern-Hymne für den Verstorbenen. Das 

gemeinsam von der Priesterschaft gesungene „Salve Regina“ rundete den Segen am Grabe ab. Ein weiteres Novum 

war dann, dass auf Anordnung des verstorbenen Pfarrherrn für alle Gottesdienstbesucher dann ein Stehempfang 

unter der großen Parkplatzlinde vorbereitet war, bei dem sich die Trauernden gerne an ihren verstorbenen Seelsorger 

mit seiner geselligen Art erinnern konnten. 


